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Fachdialog 
 

„Abwärmenutzung in der kommunalen Wärmeversorgung – 
Auswege aus den rechtlichen und finanziellen 

Unwägbarkeiten“ 
 

24. Februar 2022 
12 - 14 Uhr 

 

Ein Fachdialog im Rahmen des Forschungsprojekts 

„Wärmewende in der kommunalen Energieversorgung (KoWa)“. 

 

 

– Kurzzusammenfassung der Beiträge und der Diskussion – 

 
 
Begrüßung und Einleitung: Was ist KoWa? Einführung in das Thema Abwärmenutzung |                 

Christian Waldhoff, Hochschule Osnabrück (KoWa-Partner) 

Nach der Begrüßung der Teilnehmer*innen eröffnete Christian Waldhoff den 2. Fachdialog mit einer 

Kurzvorstellung des Projektes KoWa. Dabei erläuterte er neben der grundsätzlichen Methodik auch die 

Kernanliegen des Forschungsprojektes. Es werden nicht nur generell Konzepte der kommunalen 

Wärmewende und dazugehörige Bewertungsmaßstäbe entwickelt. Für die sechs Untersuchungsgebiete 

werden konkrete Analysen angestellt und zusammen mit den beteiligten Akteuren Konzepte entwickelt, 

die möglichst weit in die Umsetzung vor Ort gebracht werden sollen.  

Anschließend verdeutlichte er die Potenziale der industriellen Abwärmenutzung in Deutschland, den 

Einfluss der kommunalen Akteure und die damit verbundenen Chancen der Abwärmenutzung in der 

Wärmewende. Er schloss die Einführung mit der Aussage, dass die Abwärmenutzung aus Sicht der 

Energieeffizienz und des Klimaschutzes ein Muss seien und dass viele Projekte häufig technologisch und 

wirtschaftlich gut darstellbar wären. Immer öfter stellt sich in Zeiten stark steigender Kosten für Energie 

und CO2-Zertifikate und gleichzeitig guter Förderbedingungen auch eine Wirtschaftlichkeit für das 

Gesamtsystem ein. 

Auf zwei potenzielle Hemmnisse wird in den folgenden Impulsvorträgen genauer eingegangen. 
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Energie- und stromsteuerrechtliche Bewertung von Abwärmenutzungskonzepten |                          

Vanessa Gläser – von Bredow Valentin Herz, Partnerschaft von Rechtsanwälten mbB (KoWa-Partner) 

Vanessa Gläser eröffnete ihren Vortrag mit einer Erläuterung der im KoWa-Projekt untersuchten 

Fragestellungen hinsichtlich der rechtlichen Folgen einer außerbetrieblichen Abwärmenutzung im 

produzierenden Gewerbe. Im Kern geht es hierbei um den Einfluss einer Wärmelieferung an Dritte auf 

die Energiesteuerentlastung nach §54 EnergieStG und die Stromsteuerentlastung nach §9b StromStG. 

Zuletzt ist sie auch auf die hieraus resultierenden Nachweispflichten gegenüber dem Hauptzollamt 

eingegangen. 

Nach Darstellung der rechtlichen Ausgangspunkte und der Definition der Qualifizierung als privilegiertes 

Unternehmen erläuterte Vanessa Gläser verschiedene Konstellationen und deren Einordnung bei 

Nutzung der Wärme durch ein privilegiertes Unternehmen. Der Schwerpunkt lag hierbei bei der 

externen Abwärmenutzung durch Private sowie nicht privilegierte Unternehmen. Laut ihrer 

Einschätzung ist es z.B. auch in dieser Konstellation wahrscheinlich ebenfalls für eine Entlastung 

ausreichend, wenn die erzeugte Wärme nachweislich auch durch ein Unternehmen des produzierenden 

Gewerbes genutzt worden ist. Aber eine Abstimmung mit dem zuständigen Hauptzollamt sollte 

grundsätzlich erfolgen. 

Zusammenfassend stellte Frau Gläser fest, dass ein Handlungsbedarf zur Schaffung von Sicherheit für 

die Akteure nicht in dem Beheben von rechtlichen Unsicherheiten besteht, sondern in deren 

Ausformulierungen. Sodass Nutzung der Abwärme einer Steuerentlastung grundsätzlich nicht 

entgegenstehen sollte. 

In der nachfolgenden vortragsbezogenen Diskussion wurden noch weitergehende Fragen zur 

Nachweispflicht gegenüber dem Hauptzollamt, potenziellen Abgabegrenzen bzw. Grenzen zur 

Eigennutzung von Abwärme sowie fehlenden Vorteilen des abzugebenden Unternehmens im CO2-

Zertifikatehandel besprochen. Vor allem muss eine Abstimmung hinsichtlich der Meldepflichten mit 

dem zuständigen Hauptzollamt erfolgen. 

 

Absicherung von Risiken bei der Abwärmenutzung |                                                                                                                  

Anders Berg – Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg GmbH 

Anschließend zeigte Anders Berg potenzielle Möglichkeiten einer Absicherung des Adressrisikos (= 

Ausfall der Quelle) bei der Abwärmenutzung auf. Anhand aktueller Forschungsergebnisse sowie 

Visionen der Baden-Württembergischen Politik orientieren sich die Überlegungen hierzu an 

vorhandenen Fond-Möglichkeiten. Hierzu nannte er die Geothermie-Risikofonds aus den Niederlanden 

(Fündigkeitsrisiko) und der Schweiz (Vollkaskoversicherung Erdwärmesonden). Auch die Systematik 

einer Hausratversicherung könnte sich seiner Meinung nach auf einen Abwärmefond übertragen lassen. 

Neben dem Aspekt der Berechenbarkeit des Risikos stellt vor allem die geringe Anzahl an 

Abwärmeprojekten ein Problem dar. 

Seiner Aussage nach wird die KEA-BW auf ihrer Homepage in Kürze auch Musterverträge 

(Errichtungsvertrag und Wärmeliefervertrag) zur Unterstützung der Abwärme-Erschließung in 

Wärmenetzen bereitstellen. 

In der anschließenden Diskussion wurden u.a. die folgenden Punkte aufgegriffen: potenzielle 

Laufzeitenkonkurrenzen zwischen Abgebenden und Abnehmenden Hier auch im Hinblick auf eine 

Absicherung mittels Fonds, welche als Zuschuss pro gelieferter Energiemenge gezahlt werden könnten. 

In weiteren Diskussionspunkten stellten die Teilnehmenden klar, dass eine rein kommunale 

Wärmeplanung evtl. zu kurzsichtig gedacht ist und eher eine regionale Wärmeplanung durchgeführt 
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werden sollte. Auch sind häufig die notwendigen Informationen aus den Unternehmen nicht bekannt. 

Diese Verfügbarkeit sollte generell wie z.B. mittels des Wärmeatlanten Bayern (freiwillig) sowie dem 

Klimaschutzgesetz Baden-Württemberg (verpflichtend) verbessert werden. Auch die bei laufenden 

Projekten aufgetretenen Hemmnisse sowie Lösungen, müssten aufbereitet und verfügbar gemacht 

werden. Nur so lassen sich auch potenzielle Absicherungsfonds quantifizierbar machen. Grundsätzlich 

müsste die Anzahl der Projekte bzw. Unternehmen bekannt sein und sich ein solcher Versicherungsfond 

langfristig selber tragen können. Auch muss geklärt werden, wer hierbei in der Pflicht gesehen wird 

(Bund, Länder, etc.). 

 

Verabschiedung | Christian Waldhoff, Hochschule Osnabrück (KoWa-Partner) 

 

Alle Beiträge des Fachdialogs sind (auch als Video-Mitschnitt) auf der KoWa-Projekthomepage zur 

Verfügung gestellt 

 

 

Autorin: Melanie Meyer 

Hochschule Osnabrück | Albrechtstraße 30 | 49076 Osnabrück 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  


